
ERFAHRUNGSBERICHT ZUM AUSLANDSSTUDIUM 

BITTE SENDEN SIE DEN AUSGEFÜLLTEN BERICHT PER E-MAIL AN 

ERASMUS.OUTGOING@HU-BERLIN.DE

1. LAND UND LANDESTYPISCHES

Beschreiben Sie bitte die Region, in der Sie ERASMUS-Studierende/r sind, 

welche Eigenheiten bringt das Leben in ihr mit sich und welche 

Informationen sollte man schon vor der Abreise sammeln? 

2. FACHLICHE BETREUUNG

Wie werden Sie als ERASMUS-Student an der ausländischen Hochschule 

integriert, gibt es Incoming-Programme? Wie gestaltet sich Ihr Learning 

Agreement in Bezug auf ECTS, theoretische und praktische Kursauswahl 

sowie Prüfungen? Wie lange waren Sie an der Gasthochschule, in welchem 

Studiengang/ Semester? 
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3. SPRACHKOMPETENZ

Nutzten Sie das Angebot an (vorbereitenden) Sprachkursen? In welcher 

Sprache findet Ihr Auslandsstudium statt? Können Sie eine deutliche 

Verbesserung Ihrer Sprachkompetenz infolge des Auslandsaufenthaltes 

verzeichnen? 

4. WEITEREMPFEHLUNG

Empfehlen Sie die von Ihnen besuchte Hochschule und spezielle 

Lehrveranstaltungen im Ausland weiter? Stellen Sie uns bitte Ihre Motive 

für oder gegen eine Weiterempfehlung dar. 

5. VERPFLEGUNG AN DER HOCHSCHULE

Mit welchem finanziellen Etat sollte man kalkulieren? Nutzen Sie das 

Angebot der Mensa oder Cafeteria? Wie bewerten Sie dabei das Preis-

Leistungsverhältnis? 
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6. ÖFFENTLICHE VERKEHRSMITTEL

Nutzten Sie die öffentlichen Verkehrsmittel? Welche Kosten kamen auf Sie 

zu? Lohnt sich der Kauf bzw. die Mitnahme eines Fahrrades?

7. WOHNEN

Wie haben Sie eine Wohnung/ Appartement/ Wohngemeinschaft 

gefunden? Wie ist das Preis-Leistungsverhältnis auf dem Wohnungsmarkt 

vor Ort? 

8. KULTUR UND FREIZEIT

Welche kulturellen Freizeitangebote bietet die Stadt/ Region, welche 

nahmen Sie wahr? Wie sind die Preise für Museen, Galerien, 

Sportangebote, Barszene, Kulinarisches?  
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9. AUSLANDSFINANZIERUNG

Wie hoch waren Ihre monatlichen Kosten durchschnittlich? 

UNTERSCHRIFT 

Ich bin mit der Veröffentlichung meines Berichtes auf dem Online-
Portal der HU  

einverstanden. 
nicht einverstanden. 

Berlin,  _  
  Datum                      Name, Vorname 
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	Informationen sollte man schon vor der Abreise sammeln: Mein fünftes Studiensemester verbrachte ich auf der wunderschönen Insel La Réunion. Eines der Überseedepartements Frankreichs im indischen Ozean, östlich direkt neben Madagaskar. Merkt euch diesen Satz schon mal, ich musste Freunden und Bekannten in Deutschland sehr oft erklären, wo sich La Réunion befindet. Auch wenn es nicht der bekannteste Urlaubsort ist, ist es meiner Meinung nach sehenswert und ich kann es nur empfehlen einmal zu besuchen. Ob nun als ERASMUS-Student*in oder privat. 
Als Vorbereitung meines ERASMUS-Semesters las ich einige Erfahrungsberichte von vorherig Dagewesenen, die mir halfen schon vor dem Ankommen ein Bild in meinem Kopf zu erstellen. Das möchte auch ich im Folgenden versuchen.
Die Universität La Réunion befindet sich in der Hauptstadt der Insel, St Denis. Eine nicht sehr schöne, recht große Stadt im Norden. Mit allem, was man zum Leben braucht, ist sie gut ausgestattet: Buslinien (Citalis), Märkte, Schwimmbäder, viele Supermärkte, Kinos, Diskotheken und Bars. Meiner Meinung nach ist die Hauptstadt der Insel nicht sehr schön, dennoch fühle ich mich in ihr sehr wohl. Das Universitätsgelände befindet sich ziemlich weit ab vom Schuss, sodass du schon eine gute halbe Stunde (öfter auch 45 Minuten) in die Innenstadt (Haltestelle Petit Marché) brauchst. Dort erreichst du die Innenstadt mit einigen Shoppingmöglichkeiten oder den Busbahnhof, der dich auf die ganze Insel verteilt zu deinem Ziel bringt, schnell zu Fuß. St Denis liegt direkt am Meer, indem aufgrund von Haialarm leider nicht gebadet werden darf. Das ist nur an ausgewählten Stränden im Westen und Süden der Insel möglich. 
Es könnte der Insel ein zweiter Titel verliehen werden. Die Insel des Staus. Für die wenigen Straßen existieren zu viele Autos, die eine große Rolle für die Menschen hier zu spielen scheinen. Der Anschein, dass sich die Bewohnenden durch das Auto, das gefahren wird, oder die gehäuften Wheelies, die auf den Motorrädern auf den Straßen vorgeführt werden, nach außen präsentieren, wurde mir erweckt. Viele Familien mit beispielsweise drei Kindern, von denen zwei schon alt genug sind alleine zu fahren, haben teilweise auch drei Autos, damit jeder mobil ist. Ein Leben auf der Insel ohne Auto stelle ich mir aber auch unmöglich vor. Wenn du also ein halbes Jahr herkommst, kannst du dir überlegen mit Freunden ein Auto zu kaufen. So sparst du dir das Warten auf die Busse, die oft zu spät kommen oder überfüllt sind. Die Car Jaunes, vergleichbar mit Langstreckenbussen, lassen keine Gäste mehr einsteigen, wenn alle ungefähr 35 Sitzplätze belegt sind. 
Ansonsten funktioniert es aber auch sehr gut zu Trampen, was allerdings alleine nicht zu empfehlen ist. Man kann nie wissen, auf wen man trifft. Insgesamt sind die Menschen auf La Réunion alle sehr freundlich, offen und hilfsbereit. Es ist eine gemischt Bande an Nationalitäten und bei jedem Mal, wenn eine neue Bekanntschaft gemacht wird, ist die erste Frage nach der Herkunft. Plötzlich sitze ich dann mit Einheimischen an einem Tisch, die teilweise Wurzeln aus Indien, Madagaskar oder China haben. Unglücklicherweise gibt es aber auch einige Männer, die mich auf den Straßen nicht unkommentiert langlaufen lassen können. Das ist Etwas, was ich wirklich nicht vermissen werde. Auch meine Freundinnen durften sich Bemerkungen wie „Blanchette“ oder simples aber genauso nerviges und unangenehmes Hinterhergepfeife anhören.
Vor der Abreise solltest du dich logischerweise um einen Flug, ein WG- oder Wohnheimzimmer, eine Auslandskrankenversicherung und deinen Stundenplan vor Ort kümmern.


	Studiengang Semester: Mein fünftes Semester der Humboldt Uni im Bachelorstudiengang Französisch ging von Ende August bis Ende November. Ich war an der faculté des lettres der Universität de La Réunion. Dort besuchte ich Kurse in französischer Grammatik, Französisch als Fremdsprache (francais langue étrangère [FLE]), der reunionesischen Kultur und in Kreol. Insgesamt waren es sechs Seminare inklusive einem Gitarren- und einem Sportkurs. Theoretisch kann ich drei davon auch in Berlin anrechnen lassen, da fehlen mir allerdings noch Informationen, da dieser Prozess noch nicht abgeschlossen ist. Madame Pellegry war uns Erasmusstudis eine Hilfe bei der Zusammenstellung der Stundenpläne. Madame Varatchia hat ihren Sitz im DRI (Direction des Relations Internationales) und ist eure erste Kontaktperson, der ihr euren ersten Entwurf des Learning Agreements (LA) schickt. Mir hat sie vor Ort auch geholfen ein Zimmer zu bekommen und ist generell freundlich und hat vor meiner Ankunft schnell, jedoch sehr knapp, auf alle meine Fragen per Mail geantwortet. Sie und zwei Praktikantinnen begrüßten mich in der Universität an meinem fünften Tag auf der Insel. Alle waren sehr nett zu mir, was mich beruhigte, da meine Sorgen bezüglich der Uniorganisation sehr groß waren. 
Ende des Semesters wurde die ISRUN-Organisation gegründet. Sowas wie eine Art Fachschaft, die uns Erasmusstudis mit Veranstaltungen und Ausflügen versorgte. Durch die Frische des Bestehens waren die Pläne allerdings nicht immer sehr gut ausgetüftelt und es war teilweise sehr chaotisch und die Atmosphäre wirkte gezwungen.

	verzeichnen: Alle meine Kurse, die ich belegte, waren auf Französisch. Dadurch, dass ich in meiner Freizeit aber sehr viel Deutsch mit deutschen Erasmusstudis geredet habe, merkte ich während der Zeit in der Uni keinen großen Fortschritt. Den spüre ich erst inzwischen in meiner Zeit, die ich beim WOOFEN in einer Gîte oder nun auf Mauritius verbringe und in der ich hauptsächlich Französisch spreche.
	dar: Der Kulturkurs bei Monsieur Fabrice war ein schöner Einblick in die reunionesischen Sitten, Bräuche, Musik und die Esskultur. Auch der FLE-Kurs bei Madame Foucaut ist empfehlenswert. Den gibt es in drei verschiedenen Sprachniveaus und half mir einige vergessene Regeln nochmal aufzufrischen. Allgemein kann ich eher an die Masterkurse appellieren, da diese mehr der Arbeitsatmosphäre unserer Seminare ähneln und die Bachelorseminare hier sehr frontal sind, sodass nur der*die Dozent*in spricht und keine Diskussion zwischen ihnen und den Studierenden herrscht.
	Leistungsverhältnis: Die Mensa der Uni ist günstig, lecker und sättigend. Eine Mahlzeit, die ein Hauptgericht, einen Salat und Nachtisch inkludiert, kostet 3,25€. Die Auswahl ist jedoch nicht sehr freundlich gegenüber vegetarischer Ernährung und immer ähnlich: Reis mit einem Stück Fleisch nach Wahl (Fisch, Huhn oder Schwein) und dazu Gemüse. Ein weiterer Pluspunkt ist ihre Lage gegenüber der Bibliothek der faculté des lettres.
Neben dem Kino befindet sich zur Mittagszeit ein Stand, der Nudelgerichte verkauft, die ein wenig teurer sind als das Mensaessen.
Dort gegenüber ist die Cafétéria, die immer gut besucht ist.
Die Bezahlung in der Mensa  und beim Nudelstand erfolgt mit der Mensakarte, die durch das Erstellen eines Kontos online auf http://www.izly.fr/ anschließend am Schalter neben der Mensa abholbar ist.

	Sie zu: Ich habe den Bus auf La Réunion sehr oft genutzt. Wie gesagt heißt die Buslinie in St Denis Citalis. Auch andernorts der Insel gibt es viele Möglichkeiten mit dem Bus voranzukommen. Im Osten mit cirest (estival), im Süden mit car sud, im Südwesten mit alter néo und im Westen mit kar‘ ouest.
Mit den Car Jaunes bin ich immer an den Strand gefahren (ligne O2 nach Boucan Canot oder Filaos St Gilles), nach Decathlon (ligne E1, E2, E4 nach École Quartier Français), um in den Süden der Insel zu kommen oder Wanderungen zu starten. 
Es lohnt sich das Abschließen eines Reunipasses auf http://www.reunipassetudiant.re/, mit dem auf der ganzen Insel jeder Bus genutzt werden kann. Das geht aber erst, wenn du deinen französischen Studentenausweis hast. Es gibt Abonnements für drei Monate für 20€ oder für 6 Monate. 
Wie schon gesagt lohnt sich auch das Kaufen eines Autos.
Mit dem Fahrrad würde ich es persönlich nicht empfehlen, da mir die Insel dazu einfach zu hügelig ist und ich ungern bei der Hitze Berge hoch und runter fahre.
Ein Hinweis für manche Busfahrten: gelegentlich wird in den Bussen Händeklatschen als Zeichen dafür genutzt, dass der*die Busfahrer*in anhalten soll (am Steuer in den Bussen sitzen auf La Réunion sehr oft Frauen).

	vor Ort: Meine ersten zehn Tage auf der Insel hab ich über Couchsurfing bei einem netten Pärchen in La Montagne, ein Stadtteil im Westen St Denis, gelebt. Mit Glück hab ich dann noch ganz spontan ein Zimmer im Cité Internationale, ein Wohnheim der Uni, direkt auf dem Kampus bekommen. Ein paar Tage nach meiner Ankunft, ca eine Woche vor Unibeginn, bin ich zu Madame Varatchia und habe nachgefragt, ob es noch freie Zimmer gibt. Woraufhin sie erst meinte, dass alles voll ist. Aus dem Grund sollte sich am besten schon Wochen vor der Ankunft online angemeldet werden, dann wird man auf eine Warteliste gesetzt. Im Endeffekt ist dann aber glücklicherweise im selben Moment ein Mädchen ausgezogen, wessen Zimmer ich dann übernehmen konnte. Die monatliche Miete beträgt 215€. Ich habe gleich zu Beginn die Miete für August bis Dezember plus Kaution gezahlt. Dafür sollte das Geld entweder bar oder auf einer Kreditkarte vorhanden sein. Dass das Zimmer direkt neben den Unigebäuden ist, ist total praktisch. Ich musste so immer erst zehn Minuten vor Kursbeginn aus meinem Zimmer und konnte länger schlafen, wohingegen Andere, die in WGs wohnten, einen 20-minütigen Weg mit dem Bus oder zu Fuß zur Uni hatten. Im Cité Internationale hat jedes Zimmer auch ein eigenes Bad, die Küche wird sich jedoch mit der ganzen Etage, also ca 30 Leuten, geteilt. Aus diesem Grund war sie auch oft schmutzig und deshalb zur Strafe der Reinigungskräfte auch mal ein paar Tage verschlossen und ich musste die Küche auf den anderen Etagen benutzen.
Der Vorteil in einer WG ist, dass du dann eventuell mit einer einheimischen Person zusammen wohnst, die gute Flecken auf der Insel kennt, schon gleich zu Beginn eine Kontaktperson ist und du so mit ihr Französisch sprechen kannst. Allerdings ist die Miete mit zwischen 300€ bis 400€ höher. Ihr findet WGs zum Beispiel auf leboncoin.fr.

	Sportangebote Barszene Kulinarisches: Die Freizeitangebote haben mich in St Denis enttäuscht. Es gibt eine sehr schöne Ecke rund um die Kathedrale mit vielen Bars, in denen ich öfter war. Dort befindet sich auch das Mahé, ein Club, in den viele Studierende gehen, inklusive mir, aber die Musik hat mir nicht sonderlich gefallen. Es liefen Charts und es waren immer sehr viele Menschen da.
In St Leu ist jeden Samstag und Sonntag ab 19.30 Uhr ein Konzert am ersten Kreisel am Ortseingang, wenn man aus St Denis kommt. Ein paar hundert Meter weiter ist noch eine weitere Bühne, die Musikrichtungen zwischen HipHop und Rock spielt, während auf der anderen Bühne eher örtliche Musik lief.
Feiern gehen geht wohl gut in St Gilles oder St Pierre. In Trois Bassins gibt es ein Event mit elektronischer Musik, das sich „la souris méchanique“ nennt.
Zu empfehlen sind noch Festivals wie das Kabar in Mafate oder das Manapany Festival.
Die beste Freizeitbeschäftigung auf der Insel ist das Wandern. Mafate, der Roche Écrite oder der Vulkan sind einige Highlights.
Zu meiner Zeit als Erasmusstudentin auf La Réunion habe ich es auch lieben gelernt am Strand zu zelten, in der Hängematte zu pennen oder einfach auf dem Handtuch.
Der Rum ist ein wichtiges Produkt der Insel. Rhum Arrangé ist ein traditionelles Getränk, das ganz simpel aus Rum mit Geschmackszusätzen, wie zum Beispiel Ananas oder anderen Früchten, gewonnen wird. Du kannst zudem eine Rumdestillerie mit Verkostung und gleichzeitig Zuckerfabrik besuchen. 

	ERASMUSFinanzierung über die Runden: Monatlich hatte ich ungefähr 500€ zur Verfügung, mit denen ich genügend ausgekommen bin. Die Lebenskosten in Frankreich sind höher als in Deutschland. Obst und Gemüse kann allerdings günstig auf dem Markt gekauft werden und falls du ein Zimmer im Wohnheim bekommst, gibt es einen Laden in der Nähe der Uni, der gebrauchte Möbel oder Utensilien verkauft (http://emmaus-reunion.org/). Außerdem habe ich eine Kiste an eine Mitstudentin weiter gegeben, die noch ein weiteres Semester bleibt, mit Dingen wie zum Beispiel einen Schnorchel oder einen Schlafsack, die schon ich von einer Studentin der HU, die vor mir da war, übernommen hab und die du dir abholen kannst.
In Frankreich steht den Studierenden ein Wohngeld, CAF, zu. Das beantrag am besten im CROUS Büro der Uni, dort soll es einfacher gehen als online, wie ich es getan habe (http://www.caf.fr/).
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